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(Fortsetzung.) (Nachoruck verdaten.)

Andries Kaklrer.
Originalroman aus dem Burenkriege vorc

Maximilian L. Werner.
„Wer , Mynher," sagte er erstaunt , „erst kommen doch

die Unsrigen — „
„Kommen Sie nur — kommen Sw nur — trieb sie an,

„es wäre schade, wenn er daran m  Grunde ginge."
Kopfschüttelnd folgte der Andere. Er hatte noch etwas

Mühe, das Holländische zu verstehen, denn auch er war ein
Deutscher, einer jener freiwilligen Krankenpfleger, wie sie in
großen Schaaren, von edler Begeisterung und schönster Men¬
schenliebe getrieben, nach dem Kriegsschauplatz geeilt waren.
Er hatte so viele junge Leute — von sechzehn Jahren und
noch jünger in den Reihen der Freiheitskämpfer gesehen, daß
ihm der heisere Diskant und das glatte , irische Gesicht des
jungen Reiters nicht weiter auffiel. Hier waren eben auch die
jüngsten Leute von kräftigem, hohem Wüchse. Und die Wei¬
ber, die hier mit ins Feld zogen, die sahen doch ganz anders
aus — die waren mehr kräftig als schön und ihre Bartlosig-
keit war, das sah man auf den ersten Blick, nicht diejenige auf
der Grenze zwischen Knaben- und Jünglingsalter.

Viel schärfer hatte sein Landsmann gesehen, der die Uni-
form eines englischen Leutnants trug und der von Marie ge¬
fangen worden war . Der war ein Frauenkenner . und die
Verwunderung, die in dem rothbackigen Gesicht des jungen
Kriegers vor sich ging, als dieser ihm in die Augen sah, hatte
er sofort wahrgenommen — er hatte ein Weib vor sich, das
war sicher, und zwar ein junges , schönes Mädchen, deß war
er sicher, und demgemäß hatte er sie auch mit „Meiuffrow"
angeredet und sie hatte ihni nicht widersprochen.

Bald hatte Marie mit ihrem Begleiter ihren Gefangenen
erreicht, der auf einem Feldsteine saß und nachdenklich vot sich
hinstarrte. Der Aernrel seines rothen Rockes war ausgetrennt
und um den verwundeten Arm war ein Taschentuch gebunden.
Ehe er die Ankommenden noch bemerkte, sagte Marie zu dem
Krankenpfleger:

„Dort ist er, es ist mein Gefangener und ich hafte doch
jür ihn, nicht wahr, Mynher ?"

„Ganz gewiß", sagte er kopfschüttelnd.
„Wie befinden Sie sich, Mynher ", fragte Marie den jun-

gen Leutnant , „sind Sie schon verbunden ?"
„Ich danke— ich habe mich selbst verbunden — es brennt

wie Feuer", sagte er, jede Anrede vermeidend, da er den
Mann in ihrer Begleitung sah.

„Darf ich Ihre Wunde einmal Nachsehen. Sir ?" fragte
nun der Krankenpfleger nähertretend , in leidlichem Eng¬
lisch.

Der Andere sah ihn verwundert an . Dann erwiderte er
in derselben Sprache:

„Gern, Sir : aber ich glaube, an Ihrem Akzent zu hören
— obwohl Sie ein ziemlich tadelloses Englisch sprechen —
daß wir Landsleute sind. Ich bin nämlich ein Deutscher,
fetzte er auf Deutsch hinzu."

- „llnd ich auch", rief der KrankeuträgSk volltzr Freude.
, „Na, dann können wir uns beguem unterhalten ", sagte

der Leutnant und dann, die Linke an den Helm legend, fügte
er sich vorstellend hinzu: „v. Allenburg".

„Mischte", rief der Andere mit derselben Geste vergnügtaus.
„Meine Herren, ich wünsche Ihnen gute Verrichtungen,

und nach Ihnen ", sie wandte sich an den Offizier, „werde ich
später noch einmal sehen."

Damit ging sie. Sie suchte einige Frauen auf , die sie
zwar nicht ihrer Kleidung, aber doch ihrem Wesen nach unter
den Kämpfenden herausgefunden, wies das von diesen berei¬
tete und ihr einfach und herzlich angebotene Mahl zurück und
streckte sich in dem Zelte aus , vor welchem jene saßen. Sie
entschlief bald vor Mattigkeit und hielt, in ihren Mantel ein¬
gewickelt, einen tiefen, traumlosen Schlaf . - -

»Sagen Sie mal , verehrter Landsmann ", fragte Mischke,
wahrend er Allenburg's Wunde ansah, „wie kommen Sie denn
m lue miserable Armee?"

."^ e Armee", lachte der Andere, „ist nicht so miserabel
wie rhre Führer — und wie ich dazu komme, hier zu sein? Ich
bini deutscher Offizier — aber der verwünschte Drang nach
Hetoenthaten ließ mir keine Ruhe. Der lange Friede zu Hause
Paßte mir nicht. Ich stürzte mich auf die erste beite Gelegen¬
heit, emen Krieg mitzumachen— und da gings — zum Glück
für mich, vor anderthalb Jahren hier los . Ich nahm auf
einige >zahre Urlaub und erhielt die Erlaubniß , den Feldzug
Mitzumachen— aber — aber"

Lorbeeren sind hier nicht zu holen — nicht wahr , Herr
-eutnant ? fragte Mischte mit gutmüthigem Spott.
, .., Ie  haben Recht", seufzte der Andere in komischer Be-

ist dies übrigens die zweite Wunde, die ich er¬

halte. Zuerst war ich bei Buller 's Armee und habe die ver¬
schiedensten rühmlichen Affairen am Tugela , am Svionskop
und Gott weiß too mitgemacht, wo wir „die Kopie genommen
und Klobje bekommen" haben, wie das alle Witzblätter Euro-
Pa's zwar ziemlich geistlos, aber um so zutreffender variiren.
Herr Gott, ist da von den Führern gewurschtelt worden! Ein
Säbelstich in den linken Oberschenkel bewahrte mich zur rech¬
ten Zeit davor, noch neue Gräuel zu sehen. Im Lazarett, zu
Kapstadt las ich dann die„Siegesberichte" unserer Armee: die
Buren , so große Hochachtung ich vor'ihnen habe, seitdem ich in
der englischen Armee diene, haben ihre Siege schlecht ausge¬
nutzt —"

„Garnicht ausgenutzt", bestätigte Mischke, „aber das woll-
ten sie auch nicht, sie wollten nur das eigene Land verthei-
digen."

„Woraus man ersieht, daß der Angriff immer noch die be¬
ste Art der Vertheidigung ist", fügte v. Allenburg hinzu. „Na,
meine Wunde damals war Gott sei Dank nicht gefährlich, aber
schmerzlich und langwierig , eine richtige Fleischschramme. Und
da mußte ich nun in den Zeitungen lesen, wie es in China los¬
ging und wie ich in der eigenen Armee als deutscher Offizier
hätte Lorbeeren ernten können. Und jetzt bin ich hier — das
wird wohl das Ende meiner Thaten sein. Denn läßt man
mich frei, so thut man es doch nur auf Ehrenwort , nicht wieder
gegen Transvaal und den Oranjefreistaat zu kämpfen."

„Anders wird es wohl nicht gehen", erwiderte Mischke.
„Uebrigens Ihre jetzige Wunde ist auch nicht gefährlich,

aber langwierig und bis sie geheilt ist, dürfte der Krieg zu En¬
de sein. Denn kriegsmüde ist das stolze England , das werden
Sie doch nicht leugnen wollen."

„Weiß Gott , das ist es — und wüßte John Bull , wie er
sich ohne zu große Demüthigung aus der Afsaire ziehen könnte
— weiß Gott , er thäte es lieber heute wie morgen.

„Das meine ich auch — und nun bitte, kommen Sie mit
zum Arzt.

Eine halbe Stunde allerdings mußte v. Allenburg war¬
ten, bis der holländische Arzt, der übrigens die Verletzung
ebenfalls für eine unbedeutende Fleischwunde erklärte, ihr
einen kunstgerechten Verband anzulegen Zeit fand. Dann
schlendertev. Allenburg wieder nach dem Lagerplatz der Ge¬
fangenen zurück, die man ihrer Fesseln entledigt hatte. Er
zündete sich eine Cigarre an, es war seine letzte, streckte sich der
Länge nach auf den Rücken und blies die blauen Rauchwolken
gen Himmel-

„Nun, Mijnheer , wie befinden Sie sich jetzt?" fragte ihn
da eine weiche, volle Altstimme. Er sprang im Nu auf seine
Füße, verbeugte sich und legte wiederum die linke Hand an
seine Kopfbedeckung.

„Ich danke Ihnen Mejuffrouw , für die so herzliche Theil-
nähme, die ich nicht im Geringsten verdiene", sagte er artig.

„Nun ", sagte sie, Unbefangenheit heuchelnd, was dem
frischen ursprünglichen Naturkinde nur schlecht gelang, „Sie
sind doch mein Gefangener und ich habe die Verpflichtung,
mich um sie zu bekümmern."

„Ja , Ihr -Gefangener, Mejuffrouw ",.erwiderte er, sich
verbeugend- „und vielleicht mehr als Sie ahnen."

Sie verstand ihn nichts aber es mußte etwas in seinen
Augen liegen, was sie den sinn dieser Worte ahnen ließ. Sie
erröthete flüchtig, sah dann aber wieder unbefangen zu ihm
auf, indem sie einen in hohen Reitstiefeln steckenden Fuß vor¬
stellte und sich mit beiden Händen auf den Korb seines Sä¬
bels stützte, den sie ihm bei seiner Gefangennahme abgenom-
men hatte.

„Nun also", sagte sie. „dann wollen Sie mir auch sagen,
wie es um Ihre Wunde steht?"

„Ich danke Ihnen ", wiederholte er, „Ihr Arzt ist ein ge-
schickter Mann , der sein Geschäft versteht. Seitdem ,er mir
den Verband angelegt, ist der Schmerz gelindert. Nun aber
sagen Sie mir eins, Mejuffrouw , warum.  haben Sie mich
nicht getödtet?"

„O", sagte sie, indem sie mit dem Ende der.Säbelscheide
in der Erde herumkratzte, „oh—", dann aber ssieß sie plötzlich
mit dem Säbel heftig auf die Erde und sagte rauh : ..Weil ich
nicht wollte!" , >

„Das schien denn doch nicht so, Mejuffrouw ". erwiderle
er in demselben feinen und verbindlichen Tone, „verzeihen
Sie , daß ich Ihnen widerspreche, allein- Sie sagten mir doch,
daß Sie gelobt hätten alle Engländer zu tödten, die Ihnen
begegnen —" .

»Nun ja —" sagte sie, wiederum etwas verlegen, „Sie
sind aber doch kein Engländer —"

„Was Sie aber nicht wußten , als ich Ihnen wehrlos ge¬
genüberstand —"

„Hören wir auf davon !" sagte sie jetzt beinahe heftig, „sa-
gen Sie mir nur , wie um Gottes Willen kommen Sie unter
dieses gräßliche Volk, dem jeder ehrliche Mensch den Unter¬
gang geschworen — Sie , ein Tuitschman —? Und die
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Deutschen sind doch nicht allzugroße Freunde der Engländer
— der Vater hat oft genug davon erzählt.^ Deutsche kämpfen
zahlreich in den Reihen der Buren und eine ganze . Anzahl
Aerzte, Krankenpfleger und barmherzige Schwestern sind hier.
Und man sagt ja, Ihr Deutsche seid mit den Holländern, also
auch mit uns Afrikandern bluts - und stammverwandt"

„Die Verwandschaft ist da", erwiderte v. Allenburg,, „ja,
Ihre Sprache ist eigentlich auch eine Mundart der unsrigen.
Leider haben aber die Holländer immer recht wenig von dieser
Verwandtschaft gehakten, was ich gerade zetzt um so schmerz¬
licher bedauere, als . ich einer Dame dieses Volksstammes ge¬
genüber stehe, deren Schönheit mich ebenso entzückt, als ich
ihre Tapferkeit, ihren Muth und ihre Kraft bewundere." „

Erst erröthete sie bei diesen Worten mit holder Verschämt¬
heit, dann aber nahm ihr Gesicht einen Ausdruck des Un¬
willens an.

„Ach. was sagen Sie mir da für Tinge , mir. einem ar¬
men, unwissenden Bauernmädchen — und Sie sind doch gewiß
ein vornehmer Herr , der gewiß nur feinen Spott mit mir
treibt ."

„Mejuffrouw ", sagte er ernst, fast feierlich,,..ich versichere
Ihnen bei meiner Ehre als Mann und als Offizier, „das wür¬
de ich nicht wagen, selbst wenn ich nicht das Leben soeben aus
Ihrer Hand empfangen hätte ! Ich verehre die Schönheit
und huldige,ihr demüthig, wo ich sie finde — in Sammet und
Seide , oder im Bürgerkleide, im einfachen Gewand der Bäu¬
erin, oder im Waffenschmuck, wie sie mir hier entgegentritt.
Wollen Sie mir nun nicht sagen, wie Sie bei Ihrer Jugend
und Schönheit ein so gräßliches Gelöbnis; haben tbun können,
wie diese Hand , die so zierlich und klein, wenn auch hart und
fest von der Arbeit, sich dazu verstehen konnte, keinen Feind
zu schonen, der in den Bereich ihrer Waffen kam. keinen Par¬
don zu geben, wer auch darum flehen möchte?"

Er hatte ihre Rechte mit seiner Linken umfaßt und be¬
trachtete sie bewundernd . Sie war sein und schlank gebaut
und auch die härteste Arbeit hatte ihrer zierlichen Form nichts
anhaben können.

„Das will ich Ihnen sagen", erwiderte sie ihm. „Zuvör¬
derst aber setzen wir uns ein wenig", und sie deutete auf die
in der Nähe liegenden Trümmer eines zweirädigen Karrens,
die eine Art primittver Bank bildeten.

„Wissen Sie also, meine beiden Elfem und mein Groß¬
vater sind von Engländern aüf die niederträchttgste Weise da-
hiugeschlachtet worden, mein Bruder und ich sind die Einzigen,
die von unserer ganzen Familie übrig geblieben sind, und wir
haben geschworen, die Unseren zu rächen— blusig zu rächen."

„Zu rächen", sagte er mild verweisend, „wir sind im Krie,
ge — Ihr Vater und Großvater sind doch jedenfalls im ehr¬
lichen Kampfe gefallen — und da kann man doch nicht von
Niederträchtigem Hinmorden und von Rache sprechen."

„Oh nein ", rief sie — „oh nein, so war es nicht. Hören
Sie und urtheilen Sie , was wir gelitten haben."

Und sie erzählte ihm den schrecklichen Untergang der Ihri¬
gen und nur was die englischen Söldner gegen sie sich unter-
standen, das verschwieg sie aus Scham. Aber er verstand sie.
auch ohne daß sie sich deutlicher erklärte.

„Entsetzlich", murmelte er, „entsetzlich!"
„Ja , entsetzlich", nickte sie und ihre Augen füllten sich mit

Thränen , „ein furchtbares und rohes Volk ist es, diese Britten,
bar alles Mitleids und menschlichen Gefühls und mich reut
mein Eid nicht Alle, Alle zu tödten, die mir in den Weg kom¬
men — ohne Mitleid , ohne Erbarmen ! Kein irdischer Richter
hat den Frevel gesühnt und so müssen wir es selbst tbun. Und
es thut mir leid, daß ich auch Sie unter den Mörderbanden
sehe, die wir vernichten wollen."

„Woraus Sie ersehen, daß es keine Mörderbanden sind!
Sie dürfen den Vergleich mit den Buren nicht ziehen. Da ist
ein jeder Einzelne ein Bürger , oder, wie sie sich selbst sehr rich¬
tig nennen , ein Burgher , der vom Pfluge weg zu Pferde steigt
und die Büchse ergreift , um Haus und Hof, Weib und Kind,
Vater und Mutter zu schützen. Ihn kann nichts erbittern,
nichts erschlaffen, keine Mühe, keine Strapazen und Entbehr¬
ungen , denn er erträgt es für sich und die Seinen ! Der eng¬
lische Soldat aber ist ein Söldner , für den der Krieg ein Ge¬
schäft ist, ein Beruf , von dem er lebt, für den er bezahlt wird.
Kann er nun sein Geld auf leichte Weise verdienen, so ist ihm
das natürlich liber, als wenn er sich dafür auälen und schin¬
den muß . Macht man ihm aber das Leben noch ertta sauer,
so erbittert ihm das auf 's Aeußerste. Ein ungebildeter Mensch,
wie er nun einmal ist, nimmt er an dem Feinde dafür Rache,
und begeht die unmenschlichsten Grausamkeiten . . . ."

„Ja . das thun sie", fiel Marie hier mit leidenschaftlicher
Heftigkeit ein. „Und sie haben kein Haus und Hof, kein Weih
und Kind zu vertheidigen, wie sie ja selber sagen: sie morden,
rauben , plündern und schänden um's Geld . . ... o. dann sind
sie nicht werth, daß man auch nur einen gefangen nimmt, dann
muß man ja einen Jeden todtschlagen, wie einen räuberischen
Hund, und wenn man es auch nicht geschworen hat, wie ich
— und Sie — auch Sie Mijnheer . . . ."

„Halt , Mejuffrouw , ich habe mit der Geschichte nichts zn
thun !" sagte er entschieden. „Ich bin deusicher Offizier und
wir, wir dienen dem Vaterlande wirklich, nur um das Vater,
land zu schützen. Fünfzehn Jahre lang haben wir nicht so
viel um uns selber zu unterhalten und müssen aus eigenen
Mitteln zusetzen— und auch dann noch, wenn wir Kapitän,
oder, wie wir bei uns sagen, Hauptmann geworden sind, selbst
dann reicht's noch nicht, um anständig zu leben. Wollen wir
aber gar heirathen , so müssen wir Vermögen besitzen— oder
das Mädchen, das wir heirathen wollen, muß Geld haben —
wenigstens 50000 Gulden oder 4000 Pfund , sonst bekommen
wir garnicht die Erlaubniß von unseren Vorgesetzten— "

„Ach— und haben Sie denn —"
»Ich ?" lachte er sorglos. „Gott sei Dank, mein lange,

verstorbener Vater hat mir genug hinterlassen: meine Privat-
einnahmen haben bis jetzt immer ck>s Zehnfache meines Ge-
Haltes überstiegen — und das Dreifache dieses Gehaltes habe
ich immer noch gebraucht, und aus eigener Tasche zugelegt.
Sie sehen also — ein Söldner , der für's Geld ficht, bin ich
nicht."

(Fortsetzung folgt.)
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In der Stadt Halle wurde im Juni die diesjährige Wan.
derausstelluna der Deutschen landwrrtysckmstücken Gejell-
schait abqehalten . Aussteller und Besucher und auch die ver-
anstaltende Gesellschaft kannten mit dem Ausfall des Unter-
nchmens durchaus zufrieden sein- Es wurde em vollstandwer
und großer Wettbewerb ausgetragen , namentlich rn der
Thierabtheilung , deinnächst auch in der Abtheilung der Feld-
und Wirtbschaftserzeugnisse , und endlich Lot die Maschmenm-
dustrie ein reiches Bild ihrer Fortschritte und ihrer Lmtungen.

Von Sr . Majestät dem Kaiser  wurde die Wichtigtert
des Unternehmens durchaus anerkannt , dadurch , daß er einen
Stellvertreter in der Person des Prinzen ^ riedricki Heinrrch
von Preußen nach Halle entsandte , um den dort versammelten
Landwirthen die Allerhöchsten Wünsche für die Unternehm-
ung und das Gedeihen der gestimmten Landwrrtmchaft auv-
sprechen zu lasten . Auch der Herr Reichskanzler  hatte
seine Theilnahmc an dem Unternehmen aussprecken lassm-
Tie Landwirthschast kann mit Recht diese Ausstellungen an-
sehen als einen vollgültigen Beweis dafür , daß sie bestrebt ist,
den Posten , welcher ihr innerhalb der gelammten Volkswirth.
fchaft anvertraul ist, pflichtgemäß zu verwalten und damit die
Versorgung des deutschen Lebensmittelmarktes in der um¬
fänglichsten Weise zur Ausführung zu bringen , aleichzeiüg
aber auch in allen Tbeilen des Betriebes Verbesserungen vor¬
zunehmen und vor Allem die Viehzucht einer immer Höheren
Vollendung entgegen zu führen . Die Ernte -Aussichten für
das laufende Jahr sind, wie auf der Ausstellung feftgestellt
wurde , fast allgemein in Deutschland wenig günstig , in ein¬
zelnen Theilen durchaus mangelhaft , so daß es der ganzen
Thatkraft der Landwirtbe bedürfen wird , über dieses Jahr
hinweg zu kommen . Die Ausstellung wird den Muth der
Landwirtbe in diesem schweren Jahre zweifellos gestärkt ha-
ben , und kann erhofft werden , daß das Selbstvertrauen nicht
erlahmen wird.

Im Einzelnen war in der Pferdezucht äußer ten be¬
währten warmblütigen Zuchten Deutschlands die belgische und
englische 'Last - und Arbeitspferdzucht vertreten , die englische
namentlich durch Züchter aus der Provinz Sachsen selbst. In
der Rinder -Abtheilung berührten sich hier an der Grenze des

. mitteldeutschen Gebirgs - und Hügellandes und des Flachlan¬
des die zu mehrseitigen Leistungen berufenen Höbmcinder
mit dm im Wesentlichen zur Milchleistung geeigneten Tief¬
landrindern . Es waren fast alle Schläge , von den großen
Simmenthalern bis zu den kleineren Gebirgsschlägm , den
Vogelsbergern , und auch den kleineren Tieflandschlägen , den
Anglern , vertreten . Eine große Schaf -Ausstellung zeigte die
Leistungen von Woll - und Fleischschafen, und die Schweine-
Ausstellung bewies die großen Fortschritte , welche Deutsch¬
lands Schweinezucht während der letzten anderthalb Jahr¬
zehnte gemacht hat , innerhalb deren die Deutsche Landwirth-
schaftsgejellschaft die Schweinezüchter alljährlich zum Wettbe¬
werb aufrief . Die Feld - und Wirthschastserzeugnisse bezogen
sich namentlich auf Samen , Butter , Käse und eine Abtheilung
von Dauerwaarm , welch letztere einer ernsten Prüfung unter¬
zogen worden waren . Wenn diese nicht ganz befriedigend für
die deutschen Ersatzmittel für Cornedbees usw . ausgefallen ist,
so wird sie zur Mahnung dienen , auf diesem Gebiete mehr als
bisher zu leisten . Lebhafte Aufmerksamkeit erregten u . A.
auf dem Gebiete des Maschinenwesens Aufzugsvorrichtungen
für Heu , welche das Einbringen von Heu in Scheunen in
einem dazu aufgerichteten Gebäude darstellten.

Die Deutsche Landwirthschafts -Gesellschaft hat ihre 15.
Wanderausstellung erledigt und dmkt daran , im nächsten
Jahre nach Mannheim zu ziehen , um ihre nützliche Thätigkeit
ganz in der Nähe des letzten süddeutschen Ausstellungsplatzes,
Frankfurt a. M ., plangemäß in Süddeutschland wieder aus-
zuüben . Schon jetzt sollten namentlich die Aussteller von Er-
zmgnissen , aber auch die Viehzüchter , ihre Aufmerksamkeit der
kommenden Ausstellung zuwenden . ^ -

Obst « ud Gemüsebau.
— Diereifenden Sommerfrüchte  sind behufs

längerer Dauerhaftigkeit einige Tage vor eintretender Baum-
reife zu ernten . Das Fallobst ist behufs Vertilgung der in¬
nen wohnenden Insekten zu sammeln und zu vernichten . Die
Okulation auf das schlafende Auge wird begonnm . Von den
Erdbeerpflanzen nimmt man die stärksten Ausläufer zur Win.
terkultur ab und pflanze sie auf , alle Ranken sind nach been-
deter Ernte zu entfernen , die Beete zu fauchen und durch Be¬
hacken zu lockern. Zum Treiben in Töpfen bestimmte Erdbeer-
pflanzn (starke Ranken ) sind in kleine Töpfe mit sehr dung¬
kräftiger Erde zu Pflanzen , ordentlich zu pflegen und sofort
nach dem Durchwurzeln in größere Töpfe zu verpflanzen.
Insektenvertilgung und öftere Bodenlockerung sind Grund¬
bedingungen genügender Erträge.

— HackenundLockern derGemüse beete.  Zu
der Zeit , als der Glaube noch allgemein war , daß die Pflan¬
zen ihre Nahrung allein aus dem Boden empfangen , und man
mcht wußte , wieviel sie an Nahrung aus der Luft mit ihrem
Blattwerk beziehen und daß dax frisch bearbeitete Boden dop¬
pelt und dreifach aufgeschlossen wird , konnte man das übliche
brestwürfige Säen , das Krauten und das ein-, höchstens zwei-
malige Hacken für sachlich und genügend ansehen . Nachdem
wir über alle diese Punkte jedoch aufgeklärt sind , liegt der
Fall ganz anders und muß entschieden bei einer intensiveren
Gemüsekultur viel und oft im Jahre gehackt und gelöchert
iv^rden . Fast alle Frucht - und Gemüse -Arten müssen des-
halb m Reihen angebaut werden , damit die Hacke immer und
ber allen Sachen angewendet und das kostspielige Jäten oder
Krauten gespart werden kann . Pslanzenarten . die dicht ste¬
hen und von denen die Wurzeln nahe an der Oberfläche des
Kochens sind, werden nicht tief behackt, sondern hier wir die
Oberfläche nur flach aufgeschabt . Andere Arten . wiellKohl,
Rüben , Erbsen . Bohnen und Kartoffeln werden tief durchge¬
hackt und zuletzt hoch angehäufelt . Das viele und dichte Tre¬
ten muß vermieden werden , weil sonst der beabsichtigte Zweck
mcht erreicht werden kann . Sobald der Boden eine feste Kru¬

ste zeigt , muß zum Hacken und Lockern geschritten werden,
wenn die Saat auch erst im Aufgehen begriffen oder erst vor
10—14 Tagen gehackt worden ist.

— Zur Pflege der Reben in Neu - Anlagen.
Das Bespritzen der jungen Reben mit Kupferkalkbrühe ist, wie
Prof . Dr . Behrens in „Weinbau und Weinhandel " nachweist,
ebenso nöthig , wenn nicht noch nöthiger , als das Bespritzen der
alten , tragfähigenReben . Gerade wie in der Viehzucht die rich¬
tige Ernährung des Jungviehs maßgebend ist für seine Ent¬
wicklung , so muß auch die Rebe in der Jugend aut genährt
und gesund erhalten werden . In Anlagen , die nicht gespritzt
werden , fallen die Blätter frühzeitig ab , das Holz reift nicht
genügend aus und die Folge davon ist, daß die junge Rebe
dem ersten Winterfrost ohne Weiteres erliegt . Daher auch die
lückenhaften zweijährigen Anlagen.

Landwirthschast und Thierzucht.
— Städtischer Milchtransport an Sonn¬

tagen.  Das Kammergericht als erster preußischer Staats¬
gerichtshof hat betreffs . der Milchversorgung der großen
Städte eine bedeutsame ' Entscheidung in Sachen der Sonn¬
tagsruhe gefällt . Auch bei der größtmöglichsten Beschleunig¬
ung des Transportes kommt die frische Milch erst in den spä¬
ten Vormittagsstunden nach der Großstadt . Deshalb fällt an
Sonntagen die Abholung der Milch , die für Versorgung der
Städte unentbehrlich ist, überall in die dem Verkehr derschlos.
jene Kirchenzeit . Die Polizeibehörden sind gegen die Milch¬
großhändler , welche, der bahnpolizeilichen Vorschrift folgend,
die angelangten Mlchvorräthe nach Ankunft der Milchzüge
sofort und während der Kirchzeit an die Detailhändler abfah¬
ren , überall mit strafen wegen Verletzung der Sonntagsruhe
vorgegangen . Im Hinblick auf die Ausnahmevorschrift der
Sonntagsverordnungen haben hiergegen Fachvereinigungen
der deutschen Milchhändler Berufungen eingelegt , wonach auch
während der Kirchzeit der „Eilgüterverkehr von und nach den
Bahnhöfen und Dampfschiffen " freigegeben wird . Schöffen¬
gericht und Landgericht Berlin II verurtheilten wegen Ser»
letzung der Sonntagsruhe , aber das Kammergericht billigte
die in der Revision von dem Syndikus des Deutschen Milch¬
händlerverbandes vertretene Rechtsansicht und erkannte in der
Sache sofort auf Freisprechung.

— Gefahrenfürdie SaugfohlenimStal-
l e. In dem niederländischen Blatte „Het Paard " leien wir
von dem nicht selten vorkommenden Vorfälle , daß ein Fohlen
in der Kette der Mutter erwürgt ist . Dies veranlaßt uns,
unsere Leser auf die Gefahr aufmerksam zu machen , die das
Anbinden der Mutterstute in den Box mit sich bringt ! Auch
aus unserer Praxis wissen wir von zwei solchen Fällen zu be¬
richten . Das Sicherste ist natürlich , die Muttecstute frei in
der Box herumgehen zu lassen ; ist dies jedoch in
Folge von Bösartigkeit des Thieres oder sonstiger an¬
derer Umstände nicht angezeigt , so daß ein Anbinden
nöthig wird , so befestige man in der Kette einen etwa 70 Cen-
timeter langen Stock , und zwar so- daß er mit seinem oberen
und seinem unteren Ende auf die Kette aufgebunden wird.
Durch die Vorsichtsmaßregeln ist ein Verschlingen desFohlens
in die Kette unmöglich , da eben der Stock das Entstehen einer
Schlinge hindert.

Bienenzucht.
: !: I g st a d t , 7. Juli . Die Versammlung des Bienen¬

züchtervereins (Sektion Wiesbaden, ) die heute bei Gastwirth
Göbel hier stattfand , war gut besucht. In Verhinderung der
Vorstandsmitglieder leitete Herr Hauptlehrer Wüst-Naurod
die Verhandlungen , Herr Lehrer Heymach hielt einen sehr bei-
fällig aufgenommenen Vortrag . Die nächste Versammlung
soll in Bierstadt sein.

— Wo in diesem Monat die Trachtzu Ende
geht,  findet die Haupt -Honigernte statt . Obgleich es für den
gewiegten Praktiker keine süßere Beschäftigung gibt , wird
mancher Anfänger von einem gelinden Gruseln befallen,
wenn er an die vielen Stiche denkt , die es unter Umständen bei
der Honigentnahme geben kann . Dieselben hat er sich aber
selber zuzuschreiben . Es ist ganz verkehrt , eine Honigwabe
zu entnehmen und sofort die Bienen von derselben abzukehren,
wie es leider häufig geschieht: das richtigste Verfahren ist viel-
mehr das folgende : Man entfernt sämmtliche überschüssigen
Honigwaben und hängt sie auf den drei Schritte vom Stock
entfernt stehenden Wabenbock. Ist dies geschehen, so erfaßt
man mit der linken Hand die zuerst entfernte Wabe , bringt sie
an den geöffneten Stock und schlägt mit der Wabenzange an
das Rähmchen . Die Bienen sind sich inzwischen ihrer Entfern¬
ung von der Königin bewußt geworden und ziehen darum
fröhlich summend in den Stock , ohne auch nur an das Stechen
zu denken. Im Juli ist die Hitze oft sehr groß , und es wird
selbst in den Wohnungen zu warm . Sie legen sich in dichten
Knäueln vor die Fluglöcher und verbringen die Zeit im
Nichtsthun . Ja . es kommt sogar vor . daß die Hitze in den
Stöcken so groß wird , daß der Wabenbau zusammenbricht und
das Volk dann zu Grunde geht . Imker , deren Bienenstand
nicht durch schattige Bäume geschützt ist . müssen daher dis
Wohnungen lüften und den Honigraum stets offen halten.
Nach Schluß der Tracht sind allen Stöcken mit untauglichen
oder alten Königinnen junge , befruchtete Königinnen zuzu-
setzen. die man sich am Besten durch eigene Zucht verschafft
hat . . v- -

Landwirthschaftlichrs.
'( ) Limburg,  8 . Juli . Der diesjährige Verbandstag

des Verbandes der nassauischen landwirthschastlichen Genos¬
senschaften fand unter dem Vorsitze des Herrn Verbandsdirek-
tors Schreiner gestern im Gasthause „zur alten Post " hier-
selbst statt . Nach herzlichen Begrüßungsworten eröstnete der¬
selbe um 11 Uhr die Versammlung , wobei er seiner besonderen
Freude darüber Ausdruck gab , daß auch so zahlreiche Ehren¬
gäste erschienen sejen. Als solche wurden besonders willkom¬

men geheißen die Herren Regierungsrath Schicker-Wisbaden
als Vertreter der Staatsregierung , Geh . Reg .-Rath Landrath
Rabe hier , Herr Geh . Reg .-Rath Haas -Darmstadt , Professor
Fresenius , Landwirthschaftsinspektor Keiser-Wiesbaden , Di¬
rektor Dietrich -Wiesbaden und Rechtsanwalt Dr . Alberti-
Wiesbaden . Die Herrn Verbandsrevisoren Schäfer und Sekre¬
tär Schneider wurden zu Schriftführer und die Herrn Ge¬
richtssekretär Nowak -Hochheim und Lehrer Wittgen -Norden-
stadt zu Stimmzählern ernannt , worauf der Vorsitzende den
Jahresbericht erstattete . Dieser lieferte ein recht ersteuliches
Bild der Thätigkeit des Verbandes im vorign Jahre . Gewach¬
sen ist der Verband auf 182 Genossenschaften mit rund
15 000 Mitgliedern . Ueber die Wirksamkeit der Nassauischen
Hauptgenossenschaftskasse , jenem Centtalgeld -Jnstituts des
Verbandes , ist bereits an dieser Stelle berichtet wor¬
den. Die Central -Ein - und Verkaufsgenossenschast zählte En¬
de 1900 60 Mitglieder , die eine gerichtlich eingetragene Haft¬
summe von 79 000 Mk . übernommen haben . Sie kaufte im
verflossenen Jahre 14 2186 Ctn . Futter - und Düngemittel,
Kohlen und dergl . landwirthschaftliche Artikel im Werthe von
386 668 Mk . an . Die Besprechung über die Maßnahmen des
Verbandes zur Hebung des heimischen Volkswohlstandes fand
lebhafte Tcheilnahme . Besonders rühmend wurde aner¬
kannt , daß eine besondere „Central -Maschinenhalle " zu Frank¬
furt a. M ., eine Genossenschaft mit befchr. Hotwflicht , sich die
Beschaffung von landwirthschastlichen Maschinen und Ge-
räthen zur Aufgabe gemacht hat . In 5 Wochen ihrer Wirk-
sanikeit hat dieselbe bereits für 46 000 Mk. Maschinen und Ge-
räthe für die Genossen angekauft . Die Rechnungsprüfung
durch die Herrn Oekonomierath Müller -Wiesbaden . E. Hild-

, Langenschwalbach und W. Bücher -Delkenheim batte nichts' zu
beanstanden gefunden und wurde der Verbandsleitung De-
charge ertheilt . Die ausscheidenden Ausschußmitglieder CH.
Cmmelius -Neesbach , Dr . Kobelt -Schwanheim , Bürgermeister
Schneider -Steinfischbach und Reichstagsabgeordneter Winter-
meyer -Wiesbaden wurde per Akklamation wiedergewählt.
Der Konsumverein Hahn wurde aus dem Verbände ausge¬
schlossen. Den mehr geschäftlichen Verhandlungen folgten zwei
Vorträge . Herr Rendant A. Petitjean -Wiesbaden sprach über
die Kontrollthättgkeit der Vorstände und Aufsichtsrathsmit¬
glieder in den Verbandsgenossenschaften und Herr Direktor
Bautz -Wiesbaden über den gemeinschaftlichen Bezug von land-
wirthschaftlichen Maschinen und Geräthen durch die Central-
Maschinenhalle E . G . m . b. H . zu Frankfurt a. M . Die Be-
sprechung der angeregten Fragen nahmen lange Zeit in An¬
spruch, war aber höchst lehrreich . Erst nach 2 Ubr nahm der
Verbandstag ein Ende . An dem Essen betheiligten sich die mei-
sten Vertteter . Keller und Küche machten dem Wirtbe , Herrn
Zimmermann , alle Ehre . Das Gasthaus geht Demnächst an ei-
nen anderen Besitzer über , indem der langjährige Eigenthü-
mer dasselbe für das Sümmchen von 240000 Mk. verkauft
hat.

Handel und Verkehr.
Marktbericht für den Regier .-Bezirk Wiesbaden.

(Fruchtpresse , mitgetheilt von der Preisnotirungsstelle der Land-
wirthschastskammer für den Regierungsbezirk Wiesb aden  am Fruchtmaikt
zu Frankfurt a . M .) Montag , 8 . Juli , Nachmittags 12 ' /, Uhr:
Per 100 Kilo gute marktfähige Waare , je nach Qual ., loko Frankfurt a . M
Weizen , hiesiger Mk . 17 .— bis 17 . 10 , Roggen , hieß , M .f15 .— bis
— .— , Gerste , Nied und Pfälzer - M . — .— bis — , Wetterauer
M . — .— bis — , Hafer , hief. , (feine Sorten bis —M .) M . 15 .—
bis 16 .— , Naps . hief. M . —bis —,  Mais (prompt ) M . 11 .90
bis — .— . — Heu u . Stroh Notirung vom 5. Juli . Heu (neues
8 .60 bis 9 .20 M .. Noggenstroh (Langstroh ) 7 .20 bis 7.60 M.

Mainz , 5 . Juli . (Offizielle Notirimgen .) Weizen 17 .00 —17 .50,
Roggen 14 .45 - 14 .90 , Gerste 00 .00 - 00 .00 , Hafer 14 .75 - 15 .40 , Raps
00 .00 — 00 .00 , Mais 00 .00 — 00 .00.

* Diez , 5 - Juli . Weizen Mk . 16 .12 bis 17 .75 . Roggen Mk.
14 .40 bis 14 .93 . Gerste Mk . —bis — .— . Hafer Mk. 15 .— bis
15 .60 . Raps Mk . —bis — .— . Mais wird auf dem Getreidcmarkt
Diez nicht gehandelt.

* Mannheim , 8 . Juli . Amtliche Notirung der dortigen Börse
(eigene Depesche ) . Weizen , Pfälzer 17 .50 bis — .— Mk., Roggen , Pfälzer
14 .75 bis — . — Mk . , Gerste . Pfälzer —bis —Mk .. Hafer,
badischer 14 .50 bis 15 .50 Mk , NapS —bis —Mk  MaiS
11 .85 Mk.

verwerthung zu Frankfurt a . M . vom 8 . Juli . Erdbeeren M . 45 —OO
Kirschen , rothe M . 11 .— , braune M . 11 .— , Einmachkirschen M . 16 .—
Himbeeren M . 35 .— , Johannisbeeren M . 11 .— , Heidelbeeren M . 10 . —
unreife Stachelbeeren M . 9 .50 , reife Stachelbeeren M . 14 .— für 50
Kilogr . Die Preise verstehen sich bei soforliger Lieferung.

* Frankfurt , 8 . Juli . Der heutige Bie hmarkt  war mit 43"
Ochsen , 48 Bullen . 890 Kübeu , Rindern u . Stiere » , 224 Kälbern.
263 Hämmel , 0 Schaflämm ., 0 Zieg ., 0 Ziegenlämm .. 1360 Schweinen
befahren . Die Preise stellten sich per 50 Kilo Schlachtgewicht >vie folgt:
Ochsen:  a . vollfleischlgc , auSgemästcte höchsten SchlachtwertheS bis
zu 6 Jahren 67 — 69 M .. b . junge fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausge, „ ästete 63 — 65 M ., e . niäßig genährte , junge , gut genährte
ältere 55 — 60 M „ d . gering genährte jeden Alters — .— M.
Bullen:  a . voll fleischige höchsten SchlachtwertheS 55 — 57 M
b . mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 51 bis 54 M ., e. ge.
ring genährte 00 - 00 M . Kühe und Färsen (Stiere und Rinder ) :
a . voll fleischige, auSgen,ästete Färsen (Stiere und Rinder ) höchsten
SchlachtwertheS 60 — 62 M -, b . vollfleischige , ausgemästete Kühe höchsten
SchlachtwertheS bis zu 7 Jahren 56 - 58 M ., e . ältere ausgemästete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder ) 41 — 43 Dl ., d . müßig genährte Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder ) 30 — 32 M „ e . gering genährte Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder ) 28 bis 29 M . Bezahlt wurde für 1 Pfund : Kälber :,
a . sturste Mast (Bollm . Mast ) und beste Saugkälber (Schlachtgewicht)
78 — 80 Pfg ., (Lebendgewicht ) 46 — 49 Pfg ., b . uiiltlere Mast , und gute
Saugkälber (Schlachtgewicht ) 6tz— 70Psg ., (Lebendgewicht ) 38 — 41 Pfg.
e geringe Saugkälber ( Schlachtgewicht ) 54 — 58 Pfg ., (Lebendgewicht)
00 bis 00 Pfg . 6 . ältere gering genährte Kälber (Fresser ) — ._ .
Schase:  a . Mastläimner u . jüngere Masthämmel (Schlachtgewicht)
62 — 64 Pfg . , b . ältere Masthämmel (Schlachtgewicht ) 57 — 59 Pfg.
c . mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe ) (Schlachtgewicht)
00 - 00 Pfg . Schweine:  a . vollfleischige der feineren Rasten und
deren Kreuzungen in , Alter bis zu 1' /. Jahren (Schlachtgewicht)
o5 Pfg ., (Lebcndgew .) 51 bis — Pfg -, b . fleischige (Schlachtgew .) 64 bi»
— Pfg -, (Lebendgew .) 50 Pfg . e) gering entwickelte, sowie Sauen
und Eber , (Schlachtgewicht ) 57 — 58 Pfg ., d . ausländische Schweine
(unter Angabe der Herkunft ) 00 - 00 Pfg.
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Bekanntmachung.
Die Herren Stadtverordneten werden auf

Freitag , den l ‘i.  Juli I. I .,
Nachmittags 4 Uhr,

in den Bnrgersaal des Rathhauses zur Sitzung ergebenst
eiugeladen. Tagesordnung:

1. Entwurf einer neuen Grundsteuerordnung.
2. Plan für die Ausgestaltung des Schloßplatzes und

der Rathhausumgebuug.
3. Rückverlegung des Audreasmarktes in den oberen

Theil der Nheinstraße.
4. Fluchtlinienänderung bei Beaute (Ecke Wilhel-

Minenstraße und Nerothal).
5. Nachbewilliguug eines Kostenbetrags für Unterhalt-

ungsarbeilen am Theater.
6. Feststellung der Tarife über Kanalbau- und Straßen¬

baukosten für das Rechnungsjahr 1901.
7. Bereitstellung eines Platzes für das Schiller̂Denkmal.
8. Desgleichen für das Gustav Freytag-Denkmal.
9. Acnderung des Fluchtlinienprojektes für eine Auf¬

fahrtstraße nach dem Distrikt Leberberg und deren Seiten¬
straßen.

10 Kostenbewilligung für Nacharbeiten an einer Pumpe
Und einem Brunnenbohrloch in der Schlachthansanlage.

11. Projekt, betr. Errichtung eines Schuppens hinter
der alten Kolonnade für die Kurhausgärtnerei.

12. Neuregelung der Nemnueration für die an der
Oberrealschule beschäftigten wissenschaftlichen Hilfslehrer.

13. Bewilligung des Ruhegehalts für einen Accise-
einnehmer.

14. Antrag des Stadtverordneten Prof. Dr. Fresenius
auf Herstellung eines Anschlusses des alten Friedhofs an die
Telephonleitung.

1b. Antrag des Magistrats auf Vornahme einer Er-
satzwahl für das verstorbene Magistratsmitglied Stadtrath Stein.

16. Genehmigung eines Tauschvertrags über Gelände
an der Gutenbergstraße.

17. Eudgiltige Genehmigung des Vertrags mit dem
Landkreise Wiesbaden, betr. die Sammelwasenmeisterei.

18. Entwurf eines neuAl Pachtvertrags mit dem„Wies¬
badener Brunnen-Comptoir.

19. Nachbewilligung von 3153 Mk. 16 Pfg. für die
Vervollständigung und Verbesserung der Heizanlage
Nathhaus.

20. Desgleichen von 265 Mk. für Verbesserungen
dem Pferdcstall der berittenen Schutzmannschaft.

21 Eine Eingabe des TünchermeistersW. Jmmel vom
6. l. M., betreffend die von ihm wiederholt vorgebrachte
Beschwerde wegen der Wasserverhältnisse seiner Grundstücke
an der Drudenstraße.

rm

an

22. Neuwahl eines Armenpflegers für das 9. Quartier
des 2. Armenbezirks.

23 Neuwahl eines Mitgliedes der Kommission für die
Veranlagung der Gemeinde-Einkommensteuer.

(Zu Nr. 1, 12 und 13 berichtet der Finanzausschuß,
zu Nr. 2 und 4 bis 11 der Bauausschnß, zu Nr. 3 der
Organisationsausschuß und zu Nr. 23 der Wahlausschuß.

Wiesbaden, den8. Juli 1901.
Der Vorsitzende

_ der Stadtverordneten-B ersattttnlttng»
Bekanntmachung.

Für den Transport vou Personen, welche an au-
steckenden Krankheiten leiden, von ihrer Wohnung nach
dem städtischen Krankenhause ist ein besonderer mit Pferden
bespannbarer Krankenwagen angeschafft worden, welcher sich
auf dem Terrain des städtischen Krankenhauses befindet und
zu jeder Zeit durch Vermittlung der städtischen Krankenhaus-
Verwaltung benutzt werden kann. In den, Wagen befindet
sich eine Tragbahre, welche von zwei Krankenwärtern bedient
wird, welche die Ncberführung des Kranken besorgen.

An tSebnhren für den Transport eines Kranken sind
an die Krankenhanskasse zu entrichten:

Die baaren Auslagen für den Vorspann und das Be¬
gleitpersonal mit einem Zuschlag von drei Mark, in keinem
Falle aber weniger als:

20 Mk. für einen Kranken der 1. Verpflegungsklasse,
15 Mk. für einen Kranken dkr 2. Verpflegungsklasse

und 12 Mk. für einen Kranken der 3. Verpflegungsklasse7
Wiesbaden, den 3. Juli 1901. 3092

Der Magistrat : -
, _ _ _ v Ibell.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß dev am 10., il . und 12. Juli d. I . hier,

selbst auf dem an der Schiersteinerstraße nach der Stadt zu
gelegenen Theile des Exerzierplatzes stattfiudeuden Pferde¬
musterung ist ein Verzeichniß über den aufgenonimenen Pserde-
bestand im Stadtkreise Wiesbaden aufgestellt worden.

Die Pferdebesitzer werden hierdurch ersucht, bis zu den
genannten Tagen in dem Rathhause, Zimmer Nr. 53. Ein¬
sicht in das Pferdebestands-Verzeichuiß nehmen und für den
Fall des Erfordernisses Anträge auf Berichtigung desselben,
namentlich in Beziehung auf die Anzahl der Pferde, die
Reihenfolge derselben bei ihrer Vorführung, Farbe, Abzeichen.
Geschlecht und Alter derselben stellen zu wollen.

Wiesbaden, den 21. Juni 1901.
Der Magistrat.

2611 _ I . Vertr.: Körner.
Bekanntmachung.

Herr Stadtarzt Dr . med Schaffner ist vom8. bis
31. Juli er. verreist. Er wird durch den Herrn Dr . med.
Böhmer , Adolfsallee Nr. 3, Part ., vertreten.

Wiesbaden, den 8. Juli 1901.
OOK, Magistrat. — Armen-Verwaltnng.
3254 Mangold.



Bekmltttmachimg.
Benachrichtigung und Anleitung über die Behandlung Von
Luftballons und zugehörigen Apparaten , welche int Kreise

Wiesbaden (Stadt ) aufgefunden werden.
Zum Zwecke wissenschaftlicher Erforschung der höheren

Luftschichten, in welche Menschen nicht mehr vorzndringen ver¬
mögen, läßt man fast in allen Staaten Europas von Zeit zu
Zeit kleinere oder größere Luftballons steigen, die Instrumen¬
te tragen , welche auf einer geschwärzten Papierfläche selbst-
thätig Aufzeichnungen über die Temperatur , die Feuchtigkeit
und so weiter ansfiihren . fvür die nächsten Jahre finden der,
artige Auffahrten an dem ersten Donnerstage eines feden Mo¬
nats gleiclizeitig in England , Frankreich, Elsaß-Lothringen,
Bayern , Preußen , Oesterreich und Rußland statt , außerdem
aber noch gelegentlich an anderen Tagen . In Preußen erfolgen
dieselbeir seitens des Aeronautischen Observatori¬
ums d e s Kg l. M ct e o ro l o g isch en Inst  it uts an:
Tegeler Schießplatz in Berlin,  die Ballons , In¬
strumente und aller Zubehör sind demnach fiskalisches Eigen¬
thum.

Da diese Ballons „rinbemannt " sind, d. h. nur Apparate,
aber keine Person tragen , muß man erwarten , daß sie, von
verständigen Leuten gefunden, in zweckmäßiger Weise aufbe¬
wahrt und zurückgeschickt werden. Um den Bewohnern des
Stadt -Kreises Wiesbaden die Möglichkeit einer sachgemäßen
Mitwirkling bei diesen wichtigen lind in allen Kulturstaaten
geübten Versuchen zu gewähren, seien folgende Erläuter¬
ungen und Vorschriften bekannt gegebeil.

1. Zum Emporbeben der Instrumente werden meistens
Luftballons , die mit Gas gefüllt sind, gelegentlich aber auch
Dracheuflächen verwandt , die an einem Stahldraht gehalteir
und durch die Wirkung des Windes zum Aussteigen gebracht
werden. Die Ballons sind entweder aus Stoff , oder aus
Gummi , oder aus Papier hergestellt, an ihrem unteren Theile
haben sie eine Oeffnung , aus der man durch vorsichtiges
Drücken auf den Ballori das Gas entleeren kann, besonders
leicht, wenn man diese Oefsiiung hierbei nach oben bringt.

Papierballons , deren Hülle an sich ohne Werth ist, können
ohne Weiteres dlirch Zerreißen enlleert werden. Bei dieser
Thätigkeit ist selbstverständlich jedes offeneFeuer (Ci-
garre , Pfeife, Streichholz oder anderes ) mit größter
Sorgfalt fern zu halten , da das Gas leicht zum
Explodiren  gebracht tverden könnte. Ballons a s Stoff
und Gummi müssen mit thunlichster Sorgfalt behandelt und
deshalb z. B. aus Bäumen möglichst ohne Verletzungen frei
gemacht werden.

Die zu demselben Zwecke benutzten Drachen haben die Ge¬
stellt eines viereckigen offeneil, aus Holzstäbchen bestehenden
Kastens, der theilweise mit Baumwollstoff bekleidet ist. Be¬
findet sich, was m e i st nicht der Fall ist, noch ein längeres
Stück Stahldraht an dem Drachen, so ist, falls die Möglichkeit
vorliegt , daß dieses eine elektrische Starkstrom -Leitung be¬
rühren kann, jedes Ergreifen desselben mit bloßen Händen,
oder Berühren mit unbedeckten Körpertheilen sorgfältig zu
vermeiden. Dagegen beseitigt ein um die Hände gewickeltes
trockenes Tuch jede Gefahr . Man vermeide jede unnöthige
Beschädigung des sehr zerbrechlich gebauten Drachen,

2. Ist der Ballon oder Drache bei starkem Winde noch
in schneller Bewegung , so ist bei dem Versuche, ihn festzuhal-
ten, mit aller Vorsicht zu verfahren, um nicht umgerissen uild
Hierbei beschädigt zu werden. Ein schnelles Umschlingen der
herabhängenden Leine um einen festen Pfahl oder Baum ist
um vortheilhaftesten, uin seine Bewegung aufzuhalten.

8. Das an dem Ballon oder Drachen hängende Instru¬
ment ist von besonderem Werthe und muß deshalb mit der
äußersten Vorsicht behandelt werden. Sobald man das mit
Metallpapier bekleidete kleine Körbchen, in dem der Apparat
untergebracht ist, in der Luft ergreifen kann, oder wenn man
es am Erdboden, oder in einem Baume hängend, findet, schnei¬
de man es, ohne im Geringsten mit den Fingern hineinzugrei¬
fen, ab und stelle es uneröffnet vorsichtig bei Seite , wenn
möglich, in einen geschützen Raum , wo es auch vor dem Re¬
gen bewahrt ist. Sind an dem Körbchen noch besondere Vor¬
schriften angebracht, so führe inan diese sofort airs, z. B. wenn
gebeten wird, an einer besonders bezeichneten Schnur so lan¬
ge zu ziehen, bis eine Feder aufschnappt, was zum Zwecke hat,
.eine nachträgliche Zerstörung der auf mit Ruß geschwärztem
Papier erfolgten Aufzeichnungen zu verhindern.

4. Ballon , Netz, Fallschirm, Dracheil und alle zugehör¬
igen Theile sind ebenfalls sorgfältig aufzubewahren.

5. Bei allen innerhalb des Königreiches Preußen und
der übrigen deutschen Bundesstaaten , außer dem Reichslande
Elsaß -Lothringen , Bayern , Württemberg und Baden , gefun¬
denen Ballons , Drachen und Apparaten , ist sofort  eine te¬

legraphischen Depesche an das Aeronautische Obser¬

vatorium , R e i n i cke n dorf - W e st beiBer  l i n, cm-
zuschicken, in der die Adresse des Finders genau  angegeben
ist. Auch bei a u s l ä n d i s che n B a l l o n s. die nicht selten
in Nord- und Mitteldeutschland landen , ist zuerst eine solche
Depesche nach Reinickendorf—Berlin zu schicken. Ballon und
Apparat werden entweder abgeholt, oder nach weiter erfol¬
gender Vorschrift durch die Post zmmckgefördert werden.

6. Für jeden au.fgefundenen und in sachgemäßer Weise
behandelten Ballon oder Apparat wird an den oder die Finder
eine Belohnung gezahlt, die von 6—20 Mark betragen kann,
ja nachdem die Bergung mehr oder weniger sorgfältig erfolgt
ist, worüber sich das Königliche MeteorologischeInstitut die
Entscheidung vorbehält , außerdem werden alle sonstigen Ko¬
sten, auch für die Depesche, zurückerstattet.

Im Falle von Streitigkeiten wird die Königliche Pol zei-
Direktion entscheiden, welchen Personen die Belohnung ge¬
bührt.

Ganz besonders wird darauf aufmerksam gemacht, daß
jedes Oeffnen oder Berühren der Apparate in ihren inneren
Theilen , die sehr leicht zerbrechlich sind, ganz besonders aber
an der mit geschwärztem Papier od. Metall überzogenen Wal¬
ze oder Trommel den wissenschaftlichen Werth des Aufstieges
unwiderruflich vernichtet und daß auch aus diesem Grunde die
Höhe der Belohnung in erster Linie davon abhänat , ob die
Aufzeichnungen durch die Schuld oder Ungeschicklichkeit der
Finder verdorben worden sind, oder nicht.

Wiesbaden, den 28. Juni 1901.
Der Polizei -Präsident.

K. P r i n z v. R a 1i b o r.
' Wir veröffentlicht.

Wiesbaden, den 5. Juli 1001.
_ Der Magistrat : Dr . v. Ibell.

Bekanntmachung . "
Die am 3. ds. Mts . im Distrikt „Rabengrund" abge-

halteue Grasversteigerung ist genehmigt worden und wird
das versteigerte Gras zur Einerntung hiermit überwiesen.

Wiesbaden, den 9 . Juli 1901 . 3263
_ Der Magistrat

Bekanntmachung.
Die am 3. ds. Mts . im Distrikt „Klosterbruch" abge¬

haltene Grasversteigerung ist genehmigt worden und wird
das versteigerte GraS zur Einerntung hiermit überwiesen.

Wiesbaden, den 9. Juli 1901. 3264.
_ Der Magistrat

Ansschreiben
Für die Kanzlei des Accise Amts , Friedrichstraße

Nr . 15 dahier, wird ein Schreibgehnlse gesucht . Junge
Leute mit schöner Handschrift wollen sich daselbst im Zimmer
Nr . 3 melden. Die Vediiiguiigen werden denselben bei per¬
sönlicher Vorstellung bekannt gegeben.

Wiesbaden, den 6. Juli 1901 . 3221
Städtisches Areise Amt.

Freiwillige Feuerwehr.
Die Mniilischaftcn der Sangspritzen Ab-

theilungen des 1 , 2 ., 3 . und 4 Zuges
werden auf Freitag , den 12 . Jntt l . Js ..
Abends 7 Uhr, zu einer Uebnng in ttui-

forni an die Remisen geladen.
Mit Bezug aus die §§ 17, 19 und 23 der Statuten,

sowie Seite 12 Absatz 3 der Dieiistordmiiig wird pünkl-
liches Erscheinen erwartet.

Wiesbaden, den 9. Juli 1901.
3252 Der Branddirektor : Schenker.

Freiwillige Feuerwehr.
Die Mannschaften der Fe »,erhabnen Ab«

theilnntzen des 1., 8 ., 3 . nnd 4 . Zuges
werden auf Donnerstag , den II . Jnli l I,
Abends 7 Uhr , zu einer Nebnng in Uni¬
form an die Remis n geladen.

Mit Bezug auf die §§ 17, 19 nnd 23 der Statuten,
sowie Seite 12 Absatz 3 der Dienstordnung wird pünkt¬
liches Erscheinen erwartet. 3206

Wiesbaden, den 7. Juli 1901.
Der Braiiddirector : Schenrer

_ -_ ...



Nach der neuen Hausordnung des städtischen Kranken¬
hauses sind von jetzt ab für die Besuche bei den Kranken die
Nachmtttagsstttnden am Sonntag , Mittwoch und
Freitag von 2 —4 tthr festgesetzt. Außerhalb dieser
Zeit können Krankenbesuche nur mit be anderer ärztlicher
Erlaubniß zugelassen werden. Auf den Abtheiliingen, in
welchen sich ansteckende Kranke oder Geisteskranke befinden,
werden Besuche überhaupt nur ganz ausnahmsweise znge-
lassen. Mehr als 2 Personen dürfen einen Kranken zu
gleicher Zeit nicht besuchen und jeder Besuch darf nur eine
halbe Stunde dauern. Der Besuch wird in der Regel nur
Angehörigen der Kranken gestattet.

Wiesbaden, den 26 Juni 1901. 2761
Stadt . Krankenhaus Verwaltung.

Bekanntmachung.
Um Angabe des Aufenthalts folgender Personen, welche

sich der Fürsorge für hülfsbedürftige Angehörige entziehen,
wird ersucht:

1. des Taglöhners Jakob Bengel , gcb. 12. 2. 1833
zu Niederhadamar,

2. des Taglöhners Johann Dickert , geb. 17. 3 1866
zu Schlitz,

3. der ledigen Dienstmagd Karoline Bock, geb. 11. 12.
1864 zu Weilmünster,

4. des Glasergehülfen Karl Böhnke , geb. 31. 3. 1867
zn Elberfeld,

5 des Taglöhners Ernst Brandt , geb. 17. 11. 1864
zn Beichlingen.

6. des Maurers Wilhelm Dörr , geb. 3. 10. 1862 zu
Sounenberg,

7. des Kellners Friedrich Lndlvig Grnnagel , geb.
12. 4. 1858 zn Zweibrücken

8. des Reisenden Alois Heilmann , geb. 11. 4. 1856
zu Hainstadt.

9. des Taglöhners Wilhelm Horn , ge». Dietrich, geb.
11. 2. 1863 zu Hadamar,

10. des Schreiners Ludwig Horn «, geb. 2. 12. 1850
zu Wiesbaden, und dessen Ehefrau Karoline , geb.
Rieger . geb. 31. 12. 1958 zu Nieder-Alfingen.

11. des Krcissekretärsa. D. Karl Lang . geb. 2. 3. 1847
zn Hachenburg, und dessen Ehefrau Mathilde , geb.
Ebel , gcb. 18. 8. 1851 zu Biebrich,

12. der ledigen Marie Mathes , geb. 18. 4. 1877 zu
Kreuznach,

13. des Asphalteurs und Plattenlegers Johann Baptist
Manrer , gcb. 4. 5. 1862 zu Mainz.

14. die Dienstmagd Angnste Mehl , geb. am 13. 8. 1876
zu Wiesbaden.

15. des Manrergehülfen Karl Attgnst Schneider , geb.
9. 3. 1868' zu Wiesbaden,

16. der ledige» Margaretha Schnorr , geb. 23. 2. 1874
zu Heidelberg.

17. des Musikers Johann Schreiner , geb. 20. 1. 1863
zu Probbach,

18. der ledigen Lina Simons , geb. 19. 2. 1871 zu Haiger
19. der ledigen Katharina Stoppler , geb. 7. 5. 1874

zn Emmerich.
20. der Dienstmagd Regina Bolz , geb. 7. 10. 1872 zu

Jttlingen.
21. des Taglöhners Alfred Wendelmuth , geb. 28. 2.

1867 zu Rohrbach.
22. der ledigen Anna Windolf , geb. 26. 11. 1879 zu

Tenchern.
23. des Bierbrauers Johann Bapt . Zapf , geh. 16. 9.

1870 zu Oberviechtach.
24. des Schlosscraehülfen Rudolf Adalbert Zeibig,

geb. 2. 5. 1878 zn Meißen»Kreis Dresden, und dessen
Ehefrau Wilhelmine Zeibig , geb. Ott , geb. 25. 6.
1879 zu Neuhof.

25. der ledigen Henriette Zkmmerfchied , geb. 11. 5.
1880 in Wiesbaden.

Wiesbaden, den 5. Juli 1901. 3H5
Der Magistrat. Armen-Berwaltnng.

Freiwillige Feuerwehr.
Dl- Mannschaften der Leiter Abtheilungen

des I ., 2. 3 . und 4 . Znges werden auf Mitt¬
woch, den 1« . Juli l. I , Abends 7 tthr,
5» einer ttebnng in Uniform an die Remisengeladen.

Mit Bezug auf die §§ 17, 19 und 23 der Statuten,
sowie Seite 12 AbsatzZ der Dienstordnung wird pünktliches
Erscheinen erwartet.

Wiesbaden, den 7. Juli 1901. 3206
Der Branddirektor: Scheurer.

Hier wohnhafte Familie », welche bereit sind,
erwerbsunfähige Personen auf unsere Kosten in Pflege
zu nehmen, werden ersucht, sich unter Angabe ihrer Be«
dingungen im Rathhaus, Zimmer Nr. 14, alsbald zu melden

Wiesbaden, den 15. Mai 1901. 136
Der Magistrat. — ArmewBerwaltung.

miuwucn , aen iu.  Juli I9UI,
Morgens 7 Uhr : Konzert des Kar - Orchesters
unter Leitung des Konzertmeisters Herrn A. van der Vo#rt

1. Choral : „Christ ist erfanden “.
2. Ouvertüre zu „Die Matrosen“
3. Juristen -Ball-Tänze , Walzer
4. Ein Albumblatt .
5. Pariser Leben , Quadrille ,
6. Fantasie aus „Jessonda“
7. En avant , Pas redouble

Abonnements - Konzerte

Flotow.
Strauss.
Wagner.
Bial.
Spohr.
Michiels.

des
Städtischen Kur - Orchesters

unter Leitung des Kgl . Musikdirektors Herrn Louis Liistner.
Nachm. 4 Uhr:

1. Ouvertüre über den Dessauer Marsch . .
2. Oehsen-Menuett . . . . .
3. La Conjuration aus „Cinq-Mars“
4. Tric-Trac -Polka , . # j * *
5. Heimkehr der Soldaten , Intermezzo .*
6. Heimathsgefühle , Walzer .
7. Fantasie aus „Der Troubadour“
8. Marsch der finnländischen Reiterei aus dem

30jährigen Kriege,

F . Schneider.
Haydn,
Gounod.
Waldteufel.
Kücken.
Ziehier.
Verdi.

Abends 8 Uhr:
1. Krönungsmarsch aus „Der Prophet “ . . '
2. Ouvertüre zu „Abu Hassan“
3. I . Finale aus „Der Postillon von Lonjumeau “ ,
4. Perlen aus Jos . Lanner 's Walzern .
5. Adagio aus der Sonate pathetipue , ,
6. Ouvertüre zu „Rienzi“ . . . .
7. Danse macabre , Poöme symphonique , ,
8. XII . ungarische Rhapsodie . . . . .

Meyerbeer.
Weber.
Adam.
Kremser.
Beethoven.
Wagner.
Saiut -Saen».
Liszt.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag, den 13. Juli 1901, ab 8 Uhr Abends:

(nur bei günstiger Witterung ) !

Qarf enf sst;
DOPPEL KONZERT.

Illumination des Konzert-Platzes und des Kur-Parkas.
Grosses Brillant -Feuerwerk

(Herzogi . Hof - Kunstfeuerwerker A . Becker ).
Beleuchtung der Kaskaden vor dem Kurhause.

Eintrittspreis 1 Mark.
Karten -Verkauf an der Tageskasse im Hauptportal des Kurhauses
Von 7 Lhr ab bleibt der Garten nur für Gartenfestbesucher

reservirt
Eine rothe Fahne am Kurhause zeigt an, dass das Gar¬

tenfest bestimmt stattfindet.
Städtische Kur-Verwaltung.

Letzte Bahnzüge : Kastel -Mainz-Frankfurt 10.55, Kaste ! Mainz
11.15, Rheingau 11.58, Schwalbach 11 Uhr.



Fremden - Verzeichniss
vom 9. Juli 1901 (aus amtlicher Quelle).

Adler, Langgasse 32.
Kirchheim m. Fr . Hamburg
Henkel , Apoth . Würzburg
Kadecke , Prof , Berlin
ten Brink Essen
Hera Limburg

' Wilms Berlin
Bosenberg Wien
Bartels Bremen
Witt m. Fr . Newcastle
Berninghaus , Ft , Duisburg
Koch , Dr . Strassburg
Nies, Fr . ,
Hildebrandt , Fr .' ,
Bahnhof-Hotel,Rheinstr.23.
Peinemann , Apoth . San Remo
Voigt , Kfm. m. T. Hamburg
Hubmann , Stnd. Darmstadt
Neffzern, Bedacteur Frankfurt
Becker Köln
Butz Charlottenburg
Brenmann Forst
Belle vue, Wilhelmstr. 26.
Haase , Kfm. St . Louis
Rathaueky , Insp . Brünn
y. Bnengner m. Fr. Köln
Gascome Mansfeld
Mettham „
Hotel Bender, Häfnerg. 10.
Peters , Dr. Glogau
Borkowskl Berlin
Buck Dresden

Schwarzer Bock,
Kranzplatz 12.

T. Bernstorff uu Fr . Lübeck
Elliot Baltimore
Levy , Kfm. Köln
Roth , Kfm. Crefeld
Zwei Böcke, Häfnerg. 12.
Schmidt Niederrad
Stehr , Frl . Berlin
Freyeisen , Fr . Frankfurt

Braubach, Saalgasse 34.
Stoewe , Kfm. m. Fr , Berlin

Goldener Brunnen,
Lauggasse 34.

Friese m. Farn. Berlin
Dahlheim, Taunusstr. 15.

[Heunig m. Fr . Hamburg
Beuesweiler , Kfm. Idar
Knauer m. Fr . Java
Einhorn, Marktstrasse 30.
Bürger m. Fr . . München
[Böhmer m. Fr . Kutzen
,v. Pein , 2 Kfl, Altona
Kötge , Kfm. m. Fr . Halle
Stern , Kfm. Göppingen
Klankin Berlin
Eltzholtz „
Bergmann „
Harden „
Sehwenzen „
Huber „
Jahn „
Wolters , ,
Bauer „
Becker „
Ludwig ,,
Kuhnick „
Schulz „
Viless „
Wolf „

Eisenbahn-Hotel,
Rheinstrasse 17.

Zwinger Wien
Antoni , Kfm. m. Fr . Köln

Engel, Kranzplatz 6.
Brüll , Rechtsanw . Aachen
Liebe m. Er . Dresden

Englischer Hof,
Kranzplatz 11.

Tobias m. T. Brake
!Imhof m. Fr . u. T . New-York

Erbprinz, Mauritiusplatz 1.
Berck, Hont. m. Fr . Fircholn
Kuhn Platz
Ebner , Seer . Frankfurt

Hotel Fuhr,
Geisbergstrasse 3.

Mattil, Hütschenhausen
Troost , Kfm. Weissenburg

Dr. Gierlich’s Kurhaus,
Leberberg 12.

Wülffing Düsseldorf
Grüner Wald, Marktstrasse.
SShermuly , Kfm. Zürich
Meirowsky, Kfm, Berlin
Wolf , Kfm, Schötmar

Hahn, Spiegelgasse 15.
Plaut , Rent . m. Fr . Cassel
Merz, Kfm. m. M. Cannstadt

Hamburger Hof,
Tauuusstraeee 11.

Schaffgotssh, Graf Wildschütz
Happel, Schillerplatz 4.

Raubenweg , Gelsenkirchen
Semme, Kfm. Berlin
Steuszewski , Kfm. „
Zenker , Kfm. „
Peiske , Kfm. „
Engler „
Dämmet „
Kestelbacb , Kfm, „
Stahl „
Graf , Kfm „

Vier Jahreszeiten,
Kaiser Friedricbplatz 1.

Weise m. Farn. Bergedorf
Meygatt , Prof . m. Fr . Newport

Kaiserhof
(Augusta Victoria -Bad),
FrankfurterstrasBo 17.

Friedmann , Fr . m. T. New-York
Wiener , Fr . „

Karpfen, Delaspdestr. 4.
Dorf , Kfm. Camp
Kölnischer Hof, kl. Burgstr.
Baruch , Kfm. Berlin

National, Taunusstr . 21.
Tabinski Wilna
Nonnenhof, Kirchg. 39/41.
George, Dr . med. Neuwied
Vouges m. Fr . Filebne
Elsner , Lehrer „
Gerhardt „
Bielmann Hannover
Bökle Würzburg
Prager m. Fr . Berlin
Os, 2 Hm . u. Fr . Hannover
Giesen Krefeld
Eggert Newyork
Diener Köln
Fräntzel Leipzig
Personni , Fr . Chatillon
Pariser Hof, Spiegelgasse 9.
Kley Wachenheim
Schultz Berlin
Neumann , Frl . Fraustadt
Kumrow, Fr . Berlin

Park-Hotel (Bristol),
Wilhelmstr . 28—30.

Graf Muravieff Petersburg
Petersburg , Museumstr. 3.
Graser m. Fr . Dinkelsbühl
Amsor m. Fr . Edenkoben
Pfälzer Hof, Grabenstr. 5.
Müller Nastätten
Bröeher Antwerpen
Bollermann Miltenberg
Crosch „
Hellwig m. Fr . Köln
Klein , Frl . Essen

Zur neuen Post,
Bahnhofstr . 11.

Art , Frl . Offenbach
Benninger Mannheim
Meesseu Antwerpen

Promenäde-Hotel,
Wilhelmstr . 42.

Keller m. Fr . Stuttgart
Wolff m. Fr . Dortmund
Rosen berg m. T. Hamburg
Sutherland Bonn
Zur guten Quelle, Kirchg. 3.
Cassens Bremerhaven
Schnug Pirna
Jansen Solingen
Unshelm, Frl . Solingen
Hagemann Dresden

Quellenhof, Nerostr. 11.
Springer Karlsruhe
Mayer Frankfurt
Braune Berlin
Quisisana,Parkstr . 4, 5 u. 7.
Kaiser Hannover
Smith, Dr . Watertown
Roser, Dr. Prof . Frankfurt
Reichspost, Nicolasstr. 16.
Esch, Chemiker Altona
Pipke , Braumeister Berlin
Hewel Hannover
Schmer ■ „
Bommer „
Winter m. Fr . Ludwigshafen
Kilb , Kfm. Bonn
Rhein-Hotel, Rheinstr . 16.
Göttung , Fr . Brüssel
Derricks , Fr . Brüssel
Black mann m. Fr . Newyork
Kaerger m. Fr . Basel
Hausmann Darmstadt
Meyer Winningen
Rosenthal , Kfm. Berlin

Hotel zum Rheinstein,
Taunuestr . 43.

Beck, Kfm. Berlin
Händer Ottensen
Frieder Altona

Römerbad,
Kochbrunnenplatz 3.

Schül), Fr . Berlin
Köstlin „
Herzog m. Fr . Landsberg
Rose, Kranzplatz 7, 8 u. 9.
Halvorsen , Kfm. Kopenhagen
Fritz m. Fr . Montevideo
v. Falk m. Fr . Budapest
Dirnhuber m Fr . Wien
Jephson , Frl . London
Perceval , Frl . London
Roseban , Frl . London

Weisses Ross,
Kochbrunnenplatz 2.

Ehrhard , Kfm. Bingen

Micke, Prof . m. Fr . Halberstadt
Hartnauer Gommern
Lotze, Lehrer St ttin

Hotel Royal,
Sonnenbergerstrasse 28.

Douglas Stuttgart
Hinstin Paris
Battermann Brooklyn
Savoy - Hotel, Bärenstr . 3.
Maushacher Berlin
Hirsch Dienheim
Kahn Worms
Schwan, Kochbrunnenpl. 1.
Giörtz Kopenhagen
Krause Freienwalde
Petzold Eisenstrap

Schweinsberg,
Rheinbahnstrasse 5.

Müller m, Fr . Leipzig
Friedrich Düsseldorf
Silberstein Prag
Friedhofen , Kfm. Magdeburg
Opderbach , Kfm. Werdohl
Friedemann Berlin

Spiegel, Kranzplatz 10.
Stürzebein m. Fr . Nauen
Grupe Eisleben
Otto m. Fr . Chemnitz
Tannhäuser , Bahnhofstr. 8.
Itage Berlin
Dahlström , Frl . Coblenz
Kaiser m. Fr . Dordmunn
Pathe , Kfm. Köld
Baruch Sebnitz
Baruch Dresden
Wilte m. Fr , Hagen
Taunus-Hotel, Rheinstr. 19.
Spanier m. Farn. Berlin
Herber , 2 Hrn . Russland
Engerst m. Fr . Dresden
Traube m. Fr . Amsterdam
Lier , Fr . Brüssel
Kulmbacher Wien
Strakosch , Prof . „
Scheid m. Fr . Düsseldorf
Schwichler , Staatsanw . Köln
Schwichler , Fr . Düsseldorf
v. Bennigsen Mannheim
y. Braunbehrens , Fr . Berlin

Union, Neugasse 7.
Heim, Kfm. Köl*
Vorhagen Bonn
Heim, Frl . \ Köln
Benk, Kfm. Berlin
Möllenhoff

Bekanntmachung
Donnerstag , den 8 . Augnst 1001 , Nachmittags

SV, Uhr, werden im Gemeindezimmer zu Dotzheim die
den Eheleuten Gastwirth Johann Schuhmacher und
Magdalene geb. Hanpt von da gehörigen, auf 37.909 Mk.
taxirten Immobilien, bestehend in einem in der Obergasse
Nr. 4 zu Dotzheim belegenen Wohnhaus und in ß daselbst
belegenen Gärten ösfentlich, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 4. Juli 1901.
3261 Königliches Amtsgericht 12

Bekanntmachung.
Mittwoch , den 10 Jnli IVOl , Nachmittags1 Uhr,

werden in dem »Rheinischen Hof- , Mauergasse 16, dahier:
1 Toilettentisch, 1 Schrank, 1 Kommode, 1 Blumen«
ständer und 1 Nauchtischchen

gegen Baarzahlung öffentlich zwangsweise versteigert.
Wiesbaden, den 9. Juli 1901. 3667

Weilz,
Gerichtsvollzieher.

70 Pfg. 1 Liter -Flasche Alter Kor» 70 Pfg.
»0 „ “/< , „ Daubornee 90 „
85 „ ‘U . „ Pfeffrrmnnz 85 „
Cognac per Flasche1.85 an 2547

im Altstadt -Consum» Metzgergaffe 31, nächst der Goldgasse.
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